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Berlin, den 14. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnaͤdigſt gerubt: dem ſtädtiſchen Krankenhaus⸗Inſpektor Ka rl Lud⸗ 
wig Simon zu Memel, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Heſſen iſt vorge, 
ftern hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe hier abgeſtiegen. 

Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande ſind von Muskau geſtern 
hier eingetroffen. 

Se. Ercellenz der Erb⸗Ober⸗Land-Mundſchenk im Herzogthum 
Schleſtien, Graf Henckel von Donnersmarck, iſt von Breslau 
hier angekommen. 


Landtags); 


Potsdam, den 13. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Gro ß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt auf Schloß Sansſouci 


eingetroffen. 
— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Paris, den 13. Oktober. Einem jetzt immer ſtärker auftreten⸗ 
den Gerüchte zufolge ſtände die Errichtung eines Vice-Königreichs Als 
gerien bevor; daſſelbe Gerücht bezeichnet Napoleon Bonaparte, Sohn 
Jerome, als den zu ernennenden Vice-König. 

Konſtantinopel, den 30. September. Muktar Bey, Artilles 
rie⸗Direktor, iſt zum Finanz⸗Miniſter, Kiamil Paſcha zum Handels- 
Miniſter ernannt worden. 

Beyrut, den 28. September. Kleine Gefechte zwiſchen der ſp⸗ 
riſchen Armee und den Druſen haben bis jetzt, jedoch ohne irgend ent— 
ſcheidenden Erfolg, ftatrgefunden. Der General-Gouvernenr Mehemet 
Paſcha weilt noch in Tripolis. Aus Damaskus wird vom 23. Sep⸗ 
tember gemeldet, daß der Seraskier bis Kteiba vorgedrungen war; die 
größere Zahl der Stamme des Horan möchte friedlich verhandeln, nur 
die Druſen des Djebel Horan beharren hartnäckig bei ihrem kriegeri— 
ſchen Vorhaben. 1 


D ſchland. 

C Berlin, den 14. Oktober. Heute fand in Sansſouei ein ſo⸗ 
lennes Diner ſtatt. Sämmtliche Mitglieder des Königshauſes und 
die gegenwärtig am Hoſe weilenden fuͤrſtlichen Gäſte, der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, die verwittwete Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin, die Frau Herzogin von Sagan, der Prinz 
Friedrich von Heſſen ıc. erſchienen an des Königs Tafel. 

Des Königs Majeſtät nahm geſtern Mittag 12 Uhr den Vortrag 
des Miniſter Präſidenten entgegen. Um 2 Uhr kehrte Herr v. Man⸗ 
teuffel nach Berlin zurück. 

In den erſten Tagen dieſer Woche hat eine Reviſton der Feuer⸗ 
Utenfilien im Opernhauſe und in der K. Bibliothek ſtattgefunden. Wie 
ich von Perſonen, die dabei thätig geweſen, gehört habe, geht man das 
mit um, alle großen Königlichen Gebäude der Stadt, z. B. die Uni⸗ 
verſität, die Bibliothek, das Opern: und Schauſpielhaus, zur größeren 


Sicherheit durch Telegraphenlinien mit dem Polizei-Präſidium zu ver⸗ 


binden. Augenblicklich iſt eine Kommiſſion damit beſchäftigt, zu er⸗ 
mitteln, wie hoch ſich die Koſten einer derartigen Verbindung und die 
Beſoldung der dazu nöthigen Beamten belaufen würden. 

Der General⸗Intendant v. Hülſen hatte die Abſicht, die Wiener 
Italieniſche Oper für einige Vorſtellungen zu engagiren, die Geſell⸗ 
ſchaft ſtellte jedoch jo erorbitante Forderungen, daß niemals daran zu 
denken war, dieſelben durch die Einnahme zu decken; die Theaterkaſſe 
hätte daher einen enormen Zuſchuß hergeben müſſen. Ein ſolches Opfer 
durfte aber Herr v. Hülſen nicht bringen und darum hat er auch ſofort 
alle Unterhandlungen abgebrochen. 

Die Regierung hat ſich in dieſer Zeit viel mit dem Gefängnißwe⸗ 
ſen beſchäftigt. Wie bekannt, beabſichtigte man die Errichtung von An⸗ 

alten, in denen jugendliche Verbrecher unter 16 Jahren, bei denen 
man Mangel au Unterſcheidungsvermögen vorausſetzt, und auch ſolche, 
die dies Alter bereits überſchritten hätten, Aufnahme finden ſollten. 
Man hat aber jetzt von der Errichtung derartiger Anſtalten Abſtand 
genommen, indem man gegen fie dieſelben Bedenken auſſtellte, welche 
ſchon gegen die Waiſenhaus⸗Erziehung vorgebracht worden waren, 
und will nun den Verſuch machen, ſie bei Schulmeiſtern auf dem 
Lande, bei Pächtern u. ſ. w. unterzubringen. Es beſtehen allerdings 
Vereine in Pommern und am Rhein für ſolche verwahrloſte Subjekte, 
allein dieſe verfolgen faſt ſämmtlich eine erkluſive religiöſe Richtung, 
und es iſt ſchon vorgekommen, z. B. in der Anſtalt des Grafen v. d. Recke 
in Düſſelthal, daß aus dieſem Grunde in vielen Fällen die Aufnahme 
von Corrigenden verweigert worden iſt. f 

Der frühere Geſandte am Kaiſerl. Hofe in Wien, Graf v. Ben; 
ſtorff, if Bier eingetroffen. 

— Der Schluß des Rheiniſchen Provinzial⸗Landtages 
erfolgte am 12. durch eine Rede des Ober⸗Präſidenten, Hru. v. Kleiſt⸗ 
Retzow. Der erlaſſenen Petition in der kirchlichen Frage wurde hierbei 


nicht gedacht: die Anträge des Landtages würden, „Io weit irgend 
thunlich, gewiß berückſichtigt werden.“ 

Frankfurt a. M., den 10. Oktober. Zur bevorſtehenden Ver⸗ 
handlung in Paris mit der Franzöſiſchen Poſtverwaltung über den 
Poſtverkehr Frankreichs mit dem Deutſch-Oeſterreichiſchen Poſtverein 
find die Bevollmächtigten der Vereinsſtaaten bier eingetroffen und wer⸗ 
den ſich in einigen Tagen nach der Franzöſiſchen Hauptſtadt begeben. 
Von Oeſterreichiſcher Seite iſt der Sektionsrath Löwenthal, von Preu⸗ 
ßen der Geh. Poſtrath Metzner, von Baiern der General-Direktor der 
Verkehrsanſtalten Baron Brück, don Baden der Direktor der Poſten 
und Eiſenbahnen Freiherr v. Reſzenſtein unter den Angekommenen. 
Die Fürſtlich Thurn⸗ und Taxisſche Poſtverwaltung wird in Paris 
durch den General⸗Poſtdirektionsrath Müller vertreten werden. 

Der Oeſterreichiſche General v. Schmerling und der Preußiſche 
General v. Herwarth ſind wieder hier angelangt und haben ihre Kom⸗ 
mandos wieder übernommen. (Fr. P. Ztg.) 


Leipzig, den 11. Oktober. Die Nr. 399. der „D. A. Ztg.“ 


iſt heute mit Beſchlag belegt worden. (Pr. Ztg.) 


Deiterreich. 


Wien, den II. Oktober. Zur Kontrolle des Militair⸗Rechnungs⸗ 
weſens werden mit dem I. k. Mis. jedem Militair⸗Landes-Kommando 


beſondere Rechnungs-Departements zur Seite geſtellt, welche an Stelle 
der bisherigen reſpizirenden Feldkriegs-Kommiſſarien treten, ſo daß die 
Truppen⸗Kommandeure auch im Rechnungsweſen den Landes-Mili⸗ 
tair⸗Kommanden direkt untergeordnet werden. f 

Zwiſchen Oeſterreich, Baiern und Württemberg ſiud Verhand⸗ 
lungen wegen eines Vertrages zur Beſeitigung der Schifffahrts⸗Hin⸗ 
derniſſe der Donauſtrecke zwiſchen Ulm und der Grenze eingeleitet 
worden. 


des Präſidenten der Republik ſprechen viel von der 
Abbeſtellung des Schauſpiels der Schlacht bei Toulouſe. Der Ber 
richterſtatter des „Siecle” will wiſſen, 


die, daß Louis Napoleon cs habe vermeiden wollen, durch die 


die wahre Veranlaſſung ſei 


Bordeaux, den 10. Ottober, 11 Uhr 25 Minuten Morgens. 
Nach Anhören der Meſſe in der Kathedrale ſtieg der Prinz an der Kir⸗ 


chenthüre in feinen Wagen, um ſich direkt nach dem Eiſenbahnhof zu 


begeben. Ungeachtet des Regens iſt die Menge doch in eben ſo großer 
Maſſe auf ſeinem Wege verſammelt, wie die vorhergehenden Tage und 
grüßt Se. Hoheit mit den begeiſtertſten Akklamationen. Um 10 Uhr 
20 Minuten geht der Zug nach Angouleme ab inmitten des einſtimmi⸗ 
gen Rufes: „Es lebe der Kaiſer!“ 

In Agen hat der Präſident der Republik 107 Gnadenakte un⸗ 
terzeichnet. 

— Es iſt ſehr bemerkenswerth, daß mehrere legitimiſtiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Journale, die gewöhnlich der Leitung hochſtehender Männer der 
Partei folgen, ſeit einigen Tagen um die Wette erklären: daß das 
Kaiſerreich der Wille Frankreichs ſei, daß ſie ſich ihm deshalb unter⸗ 
werfen, ohne ihre Ueberzeugung aufzugeben, daß „die an der Anarchie 
begangene Aſurpation“ (Worte Louis Napoleon's zu Lyon) jedenfalls 
beſſer, als eine andere fei, daß Louis Napoleon wegen feiner unbeſtreit⸗ 
baren Verdienſte um die geſellſchaftliche Ordnung noch den meiſten 
Auſpruch auf ihre Ergebenheit habe. 

Paris, den II. Oktober. Der „Moniteur“ iſt heute ohne offi⸗ 
ziellen Theil erſchienen. In feinem halbamtlichen Theil veröffentlicht 
er wieder eine große Anzahl imperialiſtiſcher Adreſſen. 

Alle Berichte über die Reiſe des Präſidenten der Republik ſtimmen 
darin überein, daß der Empfang des Ueberwinders des Parlamentaris⸗ 
mus und der Preſſe in Bordeaux äußerſt glänzend geweſen iſt. Um nur 
einen Beweis davon anzuführen, jo erzählt der Berichterſtatter des 
„Siecle“, daß alle Welt in den Straßen mit einer meſſingenen oder 
ſilbernen Medaille, die an einem dreifarbigen Bande hing, geſchmückt 


war, welche Medaille das Portrait Louis Napoleons vorſtellte. Als 


Frankreich. 1 N Kurioſum erzählt man, daß ein ifraelitifcher Kaufmann fein Haus mit 
Paris, den 10. Oktober. Die Privatberichte über die Reiſe 
plötzlichen 


den Worten Chriſti verziert hatte: „Gebt dem Kaiſer, was des Kai⸗ 
ſers iſt!“ Uebrigens hatten auch die Iſraeliten, die einen bedeutenden 


Theil der Einwohnerſchaft von Bordeaur ausmachen, alle Urſache, 


Erinnerung au die Schlacht bei Toulouſe den alten Haß zwiſchen 


Frankreich und England wieder zu beleben. 
logiſche Fakultät präſentirt, deren Dekan ihm die Verſicherung gab, 


Wünſche thun, daß ſie ſeine Sache mit der Frankreichs als eine und 
dieſelbe anfehen und daß fie Se. Hoheit bitten, ihnen in Erwiderung 
ihrer Achtung und vollen Ergebenheit Dero wohlwollenden Schutz auch 
ferner zu gewähren. „Se. Hoheit“ — ſagt der „Moniteur“ — „ant- 
wortete jo wohlwollend und fo paſſend, daß alle Zuhörer davon ent. 
zückt waren.“ 

Von Agen ging es zu Waſſer auf dem Dampfboot: „Der 


Stern Frankreichs“ nach dem vierten Hauptpunkt der Reiſe, nach 


Bordeaux. Das Schiff, einer Privatgeſellſchaft augehörig, war 


äußerſt reich verziert und natürlich auch mit dem neuen Symbol, einem 
großen goldenen Adler mit ausgebreiteten Flügeln, verſehen. Auch 
eine Abtheilung Linien⸗Infanterie wurde zur Verherrlichung des glän⸗ 
zenden Zuges mit eingeſchifft. — Sehr bemerkenswerth iſt die Antwort, 
die Louis Napoleon an den Kardinal-Erzbiſchof von Bordeaux, 
Mgr. Donnet, auf deſſen Begrüßungsworte am Eingang der Haupt; 
Kirche der Stadt richtete: „Ich empfange auf meiner Reiſe,“ ſagte 
der Prinz, „die Segnungen der Kirche und die Akklamationen des 
Volks. Ich werde deshalb nicht ſtolz. Ich fühle, daß dies die offen⸗ 
baren Wirkungen des Waltens der Vorsehung find. Und ich werde 
nur berührt davon, um mich in meiner Anuhänglichkeit an die Reli⸗ 


gion, meiner Liebe zu meinem Vaterlande und meiner unbegrenzten 


Hingebung für feine wahren Jutereſſen zu befeſtigen.“ 

Folgendes find die letzten Depeſchen: 

Bordeaux, den 9. Oktober, 6 Uhr 35 Minuten Abends. Es 
iſt ein abſcheuliches Wetter ſeit heute Morgen. Se. Hoheit hat den 
ganzen Morgen im Palais bleiben müſſen und iſt erſt um 1 Uhr aus- 
gefahren, um das große St. Andreas⸗Hoſpital zu beſuchen. Um 23 
Uhr begab ſich der Prinz auf die Schiffswerfte des Herrn Armand, um 
das Schiff „Louis Napoleon“, das 2200 Tonnen trägt und für 
Herrn Montaué, Rheder und Deputirten der Gironde, erbaut wird, 
von Stapel laufen zu ſehen. Der Kardinal⸗Erzbiſchof hatte 
eingeſegnet. Die Operation gelang vollkommen. 

Bordeaux, den 9. Oktober, 113 Uhr Abends. Als ſich der Prinz 
zum Diner der Handelskammer begab, durchſchritt er eine unzählige 
Menge, die ihn grüßte und akklamirte. 180 Perſonen wohnten dem 
Diner bei, 200 eirkulirten in der Gallerie der Börſe. Der Anblick des 
Saales war bewunderungswürdig. Die wichtige Rede, welche der 
Prinz als Antwort auf den Toaſt der Handelskammer hielt, wurde 
bald weiter erzählt und nahm überall die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
Dieſe Rede ift ein großes Eteigniß; es iſt die Auseinanderſetzung der 
Politik des äußern Friedens, der moraliſchen Ordnung und des wei— 
ſen Fortſchrittes, welche der Prinz durch 
Inſtitutionen befeſtigen will. Es iſt unmöglich, den auf die Zuhörer 
hervorgebrachten Eindruck wiederzugeben. Jeder Satz wurde von den 
wärmſten Zuſtimmungen unterbrochen; Ne wurde unter dem einſtim⸗ 
migen Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ geendet. Es wird eine ewige 
Ehre für die Stadt Bordeaux ſein, der Schauplatz einer Erklärung 


geweſen zu ſein, die beſtimmt iſt, einen ſo großen Einfluß auf die 


Zukunft des Landes auszuüben. Dieſe bewunderungswürdige Rede, 
die in der Stadt angeſchlagen werden wird, wird Ihnen der Courier 
überbringen. Nach Tiſche betrachtete der Prinz einige Augenblicke lang 
die Illuminatienen, denen Wind und Regen jedoch übel mitgeſpielt 
hatte; hierauf beſchloß der Prinz, den Ball zu beſuchen, den die Stadt 
den Arbeitern giebt. Der Prinz iſt dort mit großer Begeiſterung em⸗ 
pfangen worden und war ſehr befriedigt. Nachdem Se. Hoheit eine 
Quadrille getanzt hatte, zog fie ſich zurück unter dem taufendfachen 
Rufe: „Es lebe der Kaiſet! Es lebe Napoleon III.“ 


l tiſchen Kirchenbehörden zu Nismes und Montauban. 
Zu Montauban wurde dem Prinzen auch die proteſtantiſche theo⸗ 


daß die Proteſtanten für das Glück Sr. Hoheit eifrige und aufrichtige 


mit dem Benehmen des Prinzen gegen ſie zufrieden zu ſein: den Groß⸗ 
Rabbiner, Hrn. Marr, hatte er mit dem Ehrenkreuz beſchenkt und auf 
deſſen Anrede eben ſo huldreich geantwortet, wie auf die der proteſtan⸗ 
1 Prinz! — 
fo lautete die Anrede des Graßtabbiners — „die Israeliten der Gironde 
rufen die Segnungen Gottes auf Sie und Ihre providentielle Miſſion 
herab, ſo wie ſie auch mit Vertrauen auf Ihren machtvollen und hoch: 


berzigen Beiſtand zählen, um überall das große Prinzip der Religions- 


das Schiff 


die von Frankreich geforderten 


freiheit aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen, das Frankreich in die 
Welt eingeführt und der Kaiſer uuſterblichen Andenkens mit dem Ruhm 
ſeines Namens fortgepflanzt hat.“ Louis Napoleon antwortete: „Ich 
danke Ihnen für Ihre Wünſche, und ſeien Sie überzeugt, daß ich alle 


die großen Prinzipien von 1789, die der Kaiſer in Frankreich bekräf⸗ 


tigt hat, unerſchütterlich aufrecht erhalten werde.“ — Zu Bordeaur 
wurde dem Prinzen unter anderen Deputationen auch eine von La 
Teſte vorgeſtellt, aus lauter jungen Mädchen dieſer Seegegend beſtehend, 
die mit weißen Kleidern und der Zuckerhutförmigen Haube der Landes⸗ 
tracht geſchmückt, in Binſen⸗Körbchen die Erzeugniſſe ihrer Heimat: 
Auſtern, Fiſche, allerlei Muſcheln, Obſt, Reis-Aehren und Honigwa⸗ 
ben überbrachten. Auf einen Glückwunſch, den ihm die Sprecherin 
der Deputation vorlas, antwortete der Prinz: „Mademoiſelle, Sie ſind 
ſelbſt das ſchönſte Landesprodukt; ich danke Ihnen für Ihre liebens⸗ 
würdige Aufmerkſamkeit“, und miſchte ſich hierauf unter ihre übrigen 
Gefährtinnen, für deren jede er ein freundliches Wort hatte. — Die 
Deputation hatte ſich ſchon zurückgezogen, als der Prinz den Maire 
von La Teſte und die ſchöne Sprecherin, Mlle. Montpermey mit Na⸗ 
men, nochmals zurückrufen ließ und ihr ſelbſt aus ſeinem Kabinet eine 
prächtige Vorſtecknadel zum Andenken holte. 

Die letzte offizielle Depeſche lautet: 

Angonleme, den 10. Oktober, 3 Uhr Nachmittags. Se. 
Hoheit hielt in Angonleme einen triumphirenden Einzug. Die ganze 
Reiſe von Bordeaux an war eine lange Huldigung. Es iſt unmög- 
lich, die Begeiſterung der von allen Punkten des Departements herbei⸗ 
geſtrömten Bevölkerungen zu beſchreiben. Die Landbewohner, 80,000 
an der Zahl, umdrängen den Zug, der mit den wärmſten Akklama⸗ 
tionen empfangen wird. An der Thüre der Kathedrale beglückwünſcht 
der Biſchof an der Spitze ſeiner Geiſtlichkeit den Prinzen, der ihm 
mit dem größten Wohlwollen antwortet. Die Geſundheit Sr. Hoh. 
iſt vortrefflich. 2 

Nach einem den Oberbeamten und den Perſonen von Bedeutung 
gegebenen Diner begab ſich der Prinz auf den Ball inmitten einer un⸗ 
gehenren und begeiſterten Bevölkerung, die ihn um 4 Uhr erwartete. 
Die Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“, die ihn auf feinem ganzen Wege 
begleiteten, empfingen ihn im Ballſaal, wo ſich mehr als 3000 ge⸗ 
ladene Gäſte befanden. Die nämlichen Akklamationen wurden bis 
zu ſeinem Weggehen wiederholt. Eine ungeheure Menge wartete noch 


auf ihn, und die Straßen, durch die ſein Wagen fuhr, waren voll 


mit; „Es lebe der Kaiſer!“ „Es lebe 


Menſchen, die ihn fortwährend u 8 
Se. Kaiſerl. Hoh. reift morgen nach 


Napoleon III.!“ begrüßten. 
Rochefort ab. en 5 

Der Präſident der Republik wird ſich weder in Blois, noch in 
Orléans aufhalten, ſondern Tours ſoll die letzte Stadt ſein, die er 
dieſes Mal offiziell beſuchen wird. Eine Deputation von Blois hatte 
ihn zwar zum Beſuch dieſer Stadt eingeladen, aber eine abſchlägliche 
Antwort erhalten. Die dreißigtägige Reiſe hat den Präſidenten zu 
ſehr ermüdet. Die Rückkehr Louis Napoleons nach Paris iſt daher 
noch immer auf den 16., nächſten Sonnabend, feſtgeſett. In Or⸗ 
lea 903 wird an der Eiſenbahn ein großer Triumphbogen errichtet 
werden. 

Baron Lacroffe, Sekretair des Senats, hat folgendes wich⸗ 
tige Rundſchreiben an die Präfekten gerichtet: ur nid 
ſchriften, welche ſich auf den von den verſchiedenen Gemeinden Ihres 
Departements an den Senat gerichteten Petitionen zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Kaiſerreichs befinden, müſſen alle legaliſirt ſein. Es iſt we⸗ 


ſentlich, dieſe Berfänmniß nachzuholen; denn die Legaliſation ift noth⸗ 
wendig, um jeder Unterſchrift einen authentiſchen Charakter zu geben. 
Sie liefert dem Senat das Mittel, mit einer gewiſſen Genauigkeit den 
wahrhaften Ausdruck des Volkswillens zu unterſuchen, und verhindert 
zugleich den Parteigeiſt, die Aufrichtigkeit der von den Bittſchriftſtel⸗ 
lern kundgegebenen Wuͤnſche zu beſtreiten.“ ; 

Der Maire von Sevres bei Paris (Seine de Oiſe) hat durch 
einen Anſchlag alle Bewohner aufgefordert, folgendes Aktenſtück zu 
unterzeichnen: 

„Proklamation des Kaiſerreichs. 

Die Stadt Sevres, den mächtigen Gefühlen ihrer Zuneigung 
und Erkenntlichkeit gegen den Prinzen Louis Napoleon Bonaparte, den 
Abgeſandten Gottes, den Erwählten Frankreichs, ihrem Gedaͤchtuiß 
und ihrem Ruhm gehorchend, proklamirt ihn zum Kaiſer der Franzoſen 
unter dem Namen Napoleon III. und verleiht ihm und feinen Nach- 
kommen die Erblichkeit. Gegeben zu Sdvres im Gnaden- und Wieder⸗ 
aufetſtehungs fahr 1852, den 7. Oktober. Der Maire Méuager.“ 

Der Polizeipraͤfekt Piet ri hat eine Verordnung erlaſſen, um die 
Ausſebung der Kinder im Pariſer Findelhaus zu erſchweren, weil 
eine Menge ſchwangerer Frauenzimmer nach Paris zu kommen pfleg⸗ 
ten, um ſich dort ungeſehen u. auf eine leichte Weiſe ihrer Leibesfrucht 
zu entledigen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 11. Oktober. Sammtliche Pariſer Correſponden⸗ 
ten der Engliſchen Blätter ſtimmen heute darin mit einander überein, 
daß die Proklamirung des Kaiſerthums nicht länger als bis zur Rück⸗ 
kunft des Praͤſidenten nach Paris werde verſchoben werden. Die 
„Morning⸗ Chronicle“ ſchreibt: „Am Tage, wo der Praͤſident feinen 
feſtlichen Einzug hält, tritt ein Miniſterkonſeil zuſammen, dem der 
Präſident ſelbſt beiwohnt, und bei welchem die Berufung des Senats 
und die Proklamirung des Kaiſerthums feſtgeſetzt wird. Zu dieſem 
Zwecke werden ſammtliche Miniſter zwei Tage vor des Präfidenten 
Ankunft in Paris eintreffen und nur Gencral de Saint Arnaud um 
die Perſon Louis Napoleons verbleiben. Herr Drouyn de Lhuys wird 
der erſte in Paris erwartet. Jerome, der ebenfalls zu dem erwähnten 
Miniſterkonſeil geladen iſt, verläßt am 14. Meudon und wird der Ein— 
ladung folgen. Sein Anerbieten, dem Präſidenten bis Orleans eut— 
gegenzureiſen, wurde von dieſem mit dem Bemerken abgelehnt, daß 
Prinz Jerome ſich während der Abweſenheit des Präſidenten, ſelbſt 
nicht für 21 Stunden, aus der Umgebung von Paris entfernen möge. 
Daß übrigens der ruſſiſche Geſandte gerade jetzt von ſeinem Urlaub 
Gebrauch macht, um Paris zu verlaſſen, giebt zu mancherlei Betrach⸗ 
tungen Veranlaſſung, wenn auch die Freunde des Elyſée dies als eine 
ganz bedeutungsloſe Sache darſtellen.“ Die „Times“ läßt ſich ſchrei⸗ 
ben, daß das Kaiſerthum eine vollendete Thatſache ſei, daß der Senats⸗ 
beſchluß wahrſcheinlich ſchon am nächſten Tage nach der Rückkunft des 
Präſidenten fertig ſein, daß die letzten Entſchließungen über dieſen Ge⸗ 
genſtand wahrſcheinlich in Tours gefaßt werden dürften, daß mau in 
der Conſtitution ſchwerlich vor der Hand andere Modifikationen an⸗ 
bringen werde, als die eben zu ihrer Adoptirung an das Kaiſerthum 
unerläßlichen, daß man eines Proteſtes von Seiten des Grafen Cham⸗ 
bord gewärtig ſein könne, daß dieſer Proteſt ſchon zur Veröffentlichung 
bereit liege, und daß einige der Imperialiſten in ihrem Selbſtvertrauen 
ſo weit gingen, daß ſie es für den zweckmaßigſten Gontre-Gonp hielten, 
dieſen Proteſt in die Spalten des „Moniteur“ einrücken zu laſſen. 

Die Londoner Miliz, aus 600 Freiwilligen beſtehend, iſt, nach dem 
„Herald“, vollzählig; doch ſollen ſich noch immer Volontairs melden. 
In Wiltſhire, wo für dieſes Jahr nur 66 Mann zu werben ſind, ha⸗ 
ben ſich angeblich ſchon 106 gemeldet. Am raſcheſten ging, nach der⸗ 
ſelben Quelle, die Anwerbung in Orfordſhire von ſtatten, wo das Con⸗ 
tingent 481 Mann zählt, die am 21. d. M. in Oxford ihr 21tägiges 
Erereitium antreten ſollen. Die große Grafſchaft Gloueeſterſhire, 
welche 1240 Dann zu ſtellen hat, brachte erſt 972 zuſammen. In 
Suffolk, Hertfordshire und anderen Grafſchaften wurden auf Anerd⸗ 
nung des Miniſters Walpole Preßprozeſſe gegen die Verbreiter von 
Antimiliztraktätchen eingeleitet, mit denen die Friedensgeſellſchft, nicht 
ohne Erfolg, das Landvolk bearbeitet. 


Locales ze. 

Poſen, den 15. Oktober. Die geſtern zum Geburtstag Sr. 
7 des Königs vom Direktor der Königl. Louiſenſchule in dem 
feſtlich dekorirten und erleuchteten Saale derſelben veranſtaltete Vorfeier 
ging vor einem recht zahlreichen Publikum in ſehr geeigneter Weiſe vor 
ſich. Die Einleitung bildete ein, wie alle übrigen noch ausgeführten 
Muſikſtücke, vom Geſanglehrer der Anſtalt, Herrn Flur, geleiteter 
gemeinſchaftlicher Choral, dem ein Chor von Rungenhagen folgte. 
Dann hielt der Lehrer Herr Wolins ki eine recht anſprechende Feſtrede, 
in welcher ſich an den, die feierliche Veranlaſſung berührenden Theil 
eine zeitgemäß gehaltene Betrachtung über die hohe Bedeutung der 
Frau als Element im civiliſirten Staat, anſchloß. Der Rede folgte 
ein Pfalm, componirt von Bernh. Klein, dann ein vom Direktor Dr. 
Barth gehaltenes Schlußgebet, und endlich ein Chor von Schulze. 
Die von Herrn Wolinski gehaltene Rede geben wir, weil ſie nicht nur 
von allgemeinem Intereſſe, ſondern auch voll Bezugnahme auf die von 
uns jüngſt verlebte verhangnißvolle Zeit iſt, nachſtehend wörtlich wieder: 

„Gleichwie in jedem Familienkreiſe am Tage des Wiegenfeſtes 
des Hausvaters die Familie Kranze windet, Blumen ſtreut und in 
erhebender Freude ihm die innigſten Glückwünſche darbringt, ſo haben 
wir auch uns, meine hochgeehrten Zuhörer, verſammelt, um an dem 
großen Feſte von Millionen Theil iu nehmen. Ja — vom weiten 
Oſten, wo der Memelſtrom ſeine Fluthen in das unabſehbare Meer 
ergießt, bis zum weiten Weſten, wo der majeftätifche Rhein die dun⸗ 
keln Wogen dahinwälzt, von dem Nordmeer bis zu den Schneeber⸗ 
gen Schleſiens frodtocket heute das Land, denn es gilt das Geburts- 
feft St. Majeftät Friedrich Wilhelms des Vierten, unſeres allgemei⸗ 
nen Landesvaters, würdig zu feiern, es gilt den Gefühlen, die durchs 
ganze Jahr in unſerm Innern ſchlummerten, Ausdruck zu verleihen. 
Aber ich fühle meine Unmacht, wollte ich das ſegensreiche Wirken Sr. 
Majeftät des Königs Ihnen, meine hochgeehrten Zuhörer, vorführen; 
ich würde einerſeits Thaten berühren müſſen, deren heilbringende Fol⸗ 
gen noch die unerforſchliche Zukunft verhüllt, — andererſeits würden 
meine ſchwachen Worte ihnen den Jauber der Größe benehmen, ich 
müßte das wiederholen, was von dieſer Stätte beredter und würdiger 
ſo oft ſchon geſagt worden iſt. N - 

Deshalb drängt es mein Herz, Sie, meine geehrten Zuhörer, mit 
Rüͤckſicht auf die kürzlich erlebten Ereigniſſe auf die Pflichten aufmerkſam 
zu machen, die Se. Majeftät der König von den Frauen, deren Wil. 
dung dieſer Anſtalt anvertraut iſt, in jetziger Zeit verlangt, damit 
unſer Vaterland von den harten Schlägen geneſe, und auf die ſe Weiſe 
das große Staatsgebäude in allen feinen Theilen gedeihe. 


Zwar hatten und haben leider noch jetzt viele die irrige Anſicht, daß 
die Frauen auf das öffentliche Wohl ohne Einfluß find und möchten 
ihnen deshalb gern die Pforten der Bildung und Wiſſenſchaft ver⸗ 
ſchließen. O die Bethörten! fie wiſſen nicht, daß jeder Menſch, als 
Glied der großen Kette, die man Menſchheit nennt, Pflichten gegen 
das Allgemeine hat und zur Erfüllung derſelben angemeſſener Vor⸗ 
bereitung, Bildung bedarf; — ſie erniedrigen ſich ſelbſt, indem ſie die 
Hälfte der Menſchheit zu gewöhnlichen Haus dienſtleiſtungen herab⸗ 
ziehen. Die wiſſenſchaftliche Bildung gleicher einem unerſteigbaren 
Berge: — je höher man kommt, deſto weiter wird der Geſichtskreis, 
deſto reiner und klarer die Himmelsluft. Dieſer Berg iſt auch für die 
Frauen zugänglich, wenngleich der Mann mit dem Streben des Wiſ⸗ 
ſens die dunklen Schluchten durchdringt und die ſteilen ſchueeigen Hoͤ⸗ 
hen erklimmt, wahrend die Fran mit ihrem zarten Fuße in den Thäs 
lern auf Raſenteppichen wandelt, Blumen ſammelt, die ihr Herz er⸗ 
freuen, ihr Gefühl erheben und ihr Junerſtes für alles Schoͤne, Edle 
und Erhabene eröffnen. Um wieviel mehr bedarf die Fran der höheren 
Reinigung und Erhebung ihres Gemüͤthes, als ihr ſchöner Beruf und 
ihre Beſtimmung in der Aufopferung liegt, als ihr zur Pflege die Ge⸗ 
brechlichkeiten und Schwächen des menſchlichen Geſchlechts anvertraut 
ſind, ſei es, daß ſie als Mutter das Kind in der Wiege pflegt, und ihm 
die erſten Eindrücke der Religion und Sitte einimpft, ſei es, daß ſie in 
Liebe den Mann bis an fein Lebensende begleitet und ihm die Laſt er⸗ 
leichtert, ſei es, daß fie dort hilft, wo Kleinmuth oder Mangel den Ne: 
benmenfchen niederdrückt. Ja — wie in der Jugend die Blume, ſo iſt 
ſpäter die Frau der irdiſche Engel, der liebt, ſich aufopfett, Tugend 
pflanzt, Frieden fäet, Thränen trocknet, die Erde zum Himmel erhebt. 

Wo und zu welcher Zeit hat ſich wohl dieſet ſchͤne Beruf meht 
gezeigt, als in den füngft verfloſſenen Tagen? in den Tagen der Angſt, 
der Furcht, der Beklemmung und allgemeinen Niedergeſchlagenheit, 
wo bereits der Muth und die Stärke des Mannes ſank, wo man mit 
Grauſen und Zweifel dem nächſten Augenblicke entgegenſah. Die 
edlen Frauen waren es, die überall hilfreich und muthig mit Hintan⸗ 
ſezung der eigenen Perfon Hülfe brachten, wo Hilfe Noth that, — 
1a, nicht achteten, wenn aus ihrer Mitte ſelbſt der bittere Tod ſeine 
Opfer — ja die edelſten — forderte. Liebe iſt der Frau Bedürfniß, 
und Bethätigung derſelben in Aufopferung und Darbringung der Hülfe 
denen, die ihrer bedürfen, ihr halbes Leben. Zwar vermag auch der 
Mann durch Geldopfer manche Thrane der Armuth zu trocknen, aber 
er füllt nur den Brunnen, deſſen Quell bereits verſiegt iſt, das gefüllte 
Waſſer wird ausgeſchöpft und der Brunnen iſt wieder krocken, ſelten 
gelingt es ihm den Quell zu öffuen, theils weil er durch andere Thätig⸗ 
keit abgehalten, theils weil er die Intenſität des Gefühls nicht befigt, 
den Beſchenkten zugleich zu heben. Ihnen, meine geehrten Zuhörerin⸗ 
nen, hat die Vorſehung dieſe ſchoͤne Aufgabe vorbehalten und zu dieſem 
Zwecke Sie mit den erforderlichen innern und äußern Vorzuͤgen aus: 
gerüſtet. Die milde Stimme, die von Sauftmuth zeugt, der ſeelen⸗ 
volle Blick, der Mitgefühl verraͤth, find dieſe öfters nicht zur Aufrich⸗ 
tung des Leidenden hinreichend? Die Worte des Glaubens und der 
Hoffnung, klingen ſie uicht wie Himmelsboten für den Geſunkenen aus 
dem Munde einer mitfüblenden wahrhaft frommen Frau? Fallen ſie 
nicht auf das befleckte Herz, wie der ſtaubreinigende, erfriſchende und 
befruchtende Frühlingsregen? Deshalb glaube ich nicht zu viel zu 
ſagen, daß, falls im Laufe der Jahrhunderte dieſe Aufgabe der Frauen 
wahrhaft verſtanden worden wäre, wir jetzt in der allgemeinen Ge⸗ 
ſittung unendlich weiter vorgeſchritten wären; denn der Wurm, der an 
der Geſellſchaft nagt, die phyſiſche und geiftige Armuth entſpringt zus 
meiſt aus gegenſeitiger Liebloſigkeit, und die Liebloſigkeit entweder aus 
mangelnder oder ſchiefer Bildung der Frauen. Dieſe allein ſind berufen 
zu heilen, wofür die größten Staatsmänner und Philoſophen keine 
Arzenei haben, — zu erleichtern, wo es keine Heilung mehr giebt. 
Zwar leben wir noch nicht in ſolcher Verbildung der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, aber es iſt Zeit, die warnende Stimme zu erheben. — Denn 
was wird aus den Tauſenden von Wittwen und Tauſenden von ver: 
waiſ'ten Kindern, deren Ernährer und Väter die legte Epidemie fort 
gerafft? Bettler und Jammergeſtalten, — falls nicht emporblüht die 
ſchöne Tugend der Barmherzigkeit in unſern Frauenherzen und am 
Leitfaden der Reinheit und Arbeitſamkeit die kaum zu gehen Vermögen⸗ 
den begleitet, bis fie ſelbſtſtändig ſchreiten und ihren Unterhalt redlich 
verdienen können. Groß iſt die Aufgabe, groß iſt das Opfer, groß 
aber auch die Belohnung. Denn es kann, wie Skarga, einer der 
größten Redner, ſagt, kein nützlicheres Korn auf den Acker der Frauen- 
herzen geſäet werden, wie die Barmherzigkeit. Ohne Barmherzigkeit 
iſt der Glaube, wie der Vaum ohne Früchte, — die Hoffnung, wie der 
Tagelöhner ohne Arbeit, — die Liebe, wie die Mutter ohne Kinder, — 
das Gebet, wie der Vogel obne Flügel. Aber um dieſem hohen Beruf 
zu entſprecheu, ift allſeitige Bildung unentbehrlich, denn nur durch die 
Bildung öffnet ſich das Auge und ſieht der Menſchen Gebrechen, — 
erſtarkt der Wille, und beſiegt die Hinderniſſe, — flärt ſich das Herz, 
und bewahrt ſich vor eitler Prunkſucht, die immer Schaden, nie Vortheil 
ſtiftet, Trägheit ſtatt Arbeitſamkeit, Verbrechen ſtatt Tugend fördert. 

O möchten die Bemuhungen diefer Auftakt, die fo vielfältige Be⸗ 
weile von der Gnade Sr. Majeftät aufzuweiſen hat, gleicherweiſe ge, 
krönt werden. Möchte der Samen, der auf friſchen Acker hier geworfen 
wird, aufkeimen, Wurzel faſſen, grünen, blühen und reichliche Früchte 
für das Wohl unſeres Vaterlandes tragen. Das würde gewiß einer 
der angenehmſten und für das edle, erhabene Herz Sr. Majeftät des 
Königs rührendſten Gluͤckwünſche ſein, die ihm am heutigen Tage 
dargebracht werden können. Es würde die friſche Morgenfonite der 
Wohlfahrt über unſerer, fo ſchwer heimgeſuchten Stadt erglängen und 
ſich bewahrheiten, daß die Frauen, wenn auch von dem unmittelbaren 
Eingreifen in das Staatsgeräder aus geſchloſſen, doch die wahren Trä⸗ 
gerinnen der Geſittung, und als folde die wahren Stützen des Staas 
tes find, indem bei ihnen die Zukunft ruht, denn 

Was der Verſtand der Verſtänd'gen nicht ſieht, 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth.“ — 

Was die Feier des heutigen Tages betrifft, ſo war, nachdem in 
der Frühe 58 Kanonenſchüſſe von der Feſtung dieſelbe eingeleitet, feiet⸗ 
licher Militairgottesdienſt in der Garniſonkirche, unter Abfeuerung von 
101 Kanonenſchuß, zu welchem Deputationen ſämmtlicher hier gar⸗ 
niſonirender Truppentheile geſandt, außerdem aber die Civilbehörden 
eingeladen worden waren. In den beiden Gymnaſien, dem Lehrer: 
Seminar, dem Taubſtummen⸗Juſtitut und ſammtlichen übrigen öffent- 
lichen Bildungs⸗ und Schulanſtalten fand eine augemeſſene Feier des 
Tages ſtatt. Am 14. Abends war großer Zapfenſtreich. 

Poſen, den 15. Oktober. Vorgeſtern ereignete ſich auf der Fe’ 
fung ein beklagenswerther Unglücksfall: Ein Artilleriſt, welcher da⸗ 
mit beſchaftigt war, das Pulver aus einer Granate zu nehmen, wurde 
durch Entzündung deſſelben und Zerſpringen der Granate fo erheblich 
verletzt, daß er ſchon nach einigen Stunden verſtorben fein foll. 

— Dem Schloſſermeiſter Skamper, am Markt, iſt am 13. d. 


M. den Nei feiner Wohnung ein ſilberner Vorlegelöͤffel zum Wer⸗ 
the von 5 Rthlr. entwendet worden. 

— Dem Wirth George Falkenſtein in Laſſek ift in der Nacht 
vom 13. zum 14. Oktober c. ein Bretterwagen mit beſchlagenen Rädern 
aus feinem Gehoͤft geſtohlen worden. 5 

* Neuſtadt b P., den 13. Oktober. Auf den in der Poſener 
Zeitung Nr. 238. enthaltenen Bericht (), daß hier und in der au⸗ 
grenzenden Vorſtadt L wow einige Cholerafälle vorgekommen, kann 
ich die zuverläſſige Mittheilung machen, daß nur ganz ſporadiſche 
Falle, welche nur ſelten mit Tod endigten, zum Vorſchein gekommen *). 
Bald nach ihrem Auftreten hat ſich jedoch zu deren fernerer Verhüͤ⸗ 
tung durch das eifrige Beſtreben des Bürgermeiſters Herrn Bän ſch 
eine Sanitäts⸗Commiſſion, beſtehend aus dem Magiſtrats Dirigenten, 
den hieſigen beiden Aerzten und aus 5 Mitgliedern der drei Confeſſio⸗ 
nen, gebildet, welcher, laut Anordnung des Magiſtrats, auf die von 
ihnen in Bezug auf den Geſundheitszuſtand angeordneten Maßregeln 
unbedingter und ſofortiger Gehorſam zu leiſten iſt; namentlich iſt 
dieſen Perſonen die ſofortige Anzeige von ausgebrochenen Kraukheits⸗ 
fällen zur weiteren Veraulaſſung zu machen. Wer den Anordnungen 
dieſer Kommiſſton nicht Folge leiſtet, hat die gerichtliche Unterſuchung 
und Beſtrafung wegen Nichtbefolgung obrigkeitlicher Befehle zu erwar⸗ 
ten. Auch auf Speiſenvertheilung iſt man bedacht. Geſtern wurden 
allein im Hotel zum Hirſch au die chriſtlichen Armen an 36 Portionen 
Suppen ausgetheilt, und außerdem wurde im Hotel de Varsovie 
für die dem moſaiſchen Glauben Angehörigen, geforgt. Die Sani⸗ 
tats⸗Commiſſion überwacht dieſe Vertheilung, welche meiſt des Mit, 
tags geſchieht. 

In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mis. brach in dem ungefähr 1} 
Meilen von hier belegenen Dorfe Roſe in den herrſchaftl. Gebäuden Feuer 
aus, und da man des ſtarken Windes wegen nicht To, bald Herr des 
Elements werden konnte, brannten daſelbſt mehrere mit Getreide ge⸗ 
fuͤllte Scheunen ab; auch ſollen einige Fohlen ein Raub der Flammen 
geworden ſein. Die Entſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt unbekannt 
geblieben. 

% Schroda, den 12. Oktober. In der verſloſſenen Nacht wurde 
der Pfarter zu Madre, ein alter, ehrwürdiger und ſehr achtbarer 
Mann, unter den fürchterlichften Drobungen, und zugleich die Kir⸗ 
chen-Kaſſe daſelbſt beraubt. Die Räuber, eine 10 Mann ſtarke be⸗ 
waffuete Bande, drangen nämlich durch das Fenſter in die Wohnung 
des Pfarrers, trafen denſelben im Bett liegend, aber ſchon erwacht 
an, hielten ihn unter dem Deckbette zum Erſticken feſt, zündeten dem⸗ 
nächſt ein Licht an und durchſuchten alle Räume und Behältniſſe im 
Haufe Als fie nur circa 100 Rthlr. baar Geld und einiges Sil⸗ 
bergeräth gefunden, und nachdem der Pfarrer unter auf feine Bruſt 
gerichteten Piſtolen den Räubern verſicherte, mehr Gelder und Silber 
nicht zu beſitzen, entfernten ſich dieſelben aus dem Wohnzimmer, nah⸗ 
men daraus das vorgefundene baare Geld und Silber, ſämmtliche 
Kleidungsſtücke und andere Sachen von Werth, vernichteten das, was 
fie nicht fortſchaffen konnten, brachen dann in den Keller, bemächtig⸗ 
ten ſich des darin befindlichen Weines, ſtärkten ſich damit und nah⸗ 
men den übrig gebliebenen Wein und auch noch einige Töpfe Butter 
mit ſich. Schon während dem hatte ſich ein Theil der Bande 
unter Fortnahme der Kirchenſchlüſſel aus der Pfarrwohnung entfernt 
und nach der Kirche begeben. Dort öffneten die Räuber gewaltſam 


den Kirchenkaſten, nahmen daraus das vorgefundene baare Geld, lie⸗ 


ßen jedoch die dabei befindlich geweſenen Pfandbriefe, wahrſcheinlich 
weil ſie außer Cours geſetzt waren, unberührt und ſtahlen noch von 
dem Altare 3 ſilberne Kelcht. Unmittelbar nach der Entfernung der 
Räuber aus der Pfarrwohnung rief der Pfarrer ſeine in demſelben 
Haufe noch ſchlafend betroffenen Dienſtleute wach, und als man die 
Kirchenglocken zur Allarmirung der Ortseinwohner ziehen wollte ‚bes 
merkte man zum Erſtaunen, daß auch die Räuber hieran gedacht und 
zur Verhinderung einer raſchen Verfolgung die Seile von den Glocken 
abgeſchnitten und mit ſich genommen hatten. Die Spur der Räuber 
iſt glücklicherweiſe bald entdeckt worden und find 6 derſelben bereits ge⸗ 
fänglich eingezogen. 

Die Cholera will immer noch nicht ganz weichen; es kommen 
noch einzelne Todesfälle und Erkrankungen vor. In der letzten Zeit 
haben unſere Aerzte mit mehr Glück die Krankheit behandelt. Beſon⸗ 
ders hat Anwendung von Chlor dann gut gewirkt, wenn die 
Krankenpflege gut war. Ruhe iſt bei der Cholera Hauptbedingung 
der Krankenpflege, da die Kranken Neigung zum Schlummer haben, 
wenn fie auch nicht ſchlafen können. In der Regel bewirken aber häu⸗ 
figes Oeffnen der Thür, Aufteißen der Betten, unvorſichtige Aeuße⸗ 
rungen und dergl., daß die Medizin nicht anfchlägt und die Kranken 
nicht geſund werden konnen. 

9 Gneſen, den 14. Oktober. Am vorigen Freitage ſtanden in 
der letzten diesmaligen Schwurgerichts⸗Sache der Einwohner Martin 
Köpliner aus Gollancz wegen Meineides, der Klempner Franz Wrze⸗ 
finsfi aus Mongrowicc wegen Verleitung zum Meineide vor den Ges 
ſchwornen. — Der p. Köpliner hatte eidlich bekundet, durch eine in der 
Hausthüre des Born'ſchen Wohnhauſes befindliche Spalte geſehen zu 
haben, wie der Kaufmann Born den Muſikus Polzin mit einem Stocke 
oder einer Peitſche geſchlagen, daß er ihn ferner im Hausflur ſo ſtark 
niedergeworfen habe, daß er mit dem Kopfe gegen die Wand geſtürzt 
ſei, und daß dem Polzin, als er auf die Straße gekommen, Blut aus 
der Naſe gefloſſen ſei. Daſſelbe will der Dienſtjunge Rybak durch 
das Schlüſſelloch der Thüre geſehen haben. Im Verlaufe der Uunter⸗ 
ſuchung ſagte jedoch der Kommunal⸗Exetutor Götz aus, daß der p. Born 
den Polzin zwar aus ſeinem Laden gebracht, aber denſelben weder ge⸗ 
ſchlagen noch zur Erde geworfen habe. Er, Götz, ſei bei dem ganzen 
Vorfall zugegen geweſen. Ferner behauptete er, Köpliner ſei damals 
gar nicht vor der Hausthüre des p. Born geweſen, und dieſe habe 
offen geſtanden. Ferner bekundeten der Diſtrikts⸗Commiſſarius Bul⸗ 
win und Oekonom Heidenreich eidlich, den Polzin unmittelbar nach 
jenem Vorgange geſprochen, an ihm aber keine Blutſpuren bemerkt zu 
haben. Daher war anzunehmen, daß der p. Köpliner und Rybak 
wiſſentlich ein falſches Zeuguiß abgelegt und der p. Köpliner ſich noch 
dazu eines Meineids ſchuldig gemacht habe. Zur Ablegung dieſes 
falſchen Zeugniſſes ſollen beide durch den Wrzeſinski, den Schwieger⸗ 
ſohn des Born, verleitet ſein, indem der Dachdecker Przybolski eidlich 
bekundete, daß er gehört, wie der W. an dem Tage, wo die Sektion 


In Betreff des in Nr. 231 Poſ. Ztg. enthaltenen Beri tes aus 
Neuſtadt b. P., wonach die Cholera als 5 wi Dörfern Sense 
und Grudno wüthend gemeldet wurde, bemerken wir, daß derfelbe nicht 
von obigen Hrn. Berichterſtatter, unſerem gewöhnlichen Correſpon denten, 
herrührte, dieſer uns vielmehr ſofort meldete, daß nach amtlichen Ermit⸗ 
telungen in jenen Dörfern kein Eholerafall vorgekommen fei, Diefe Be 
richtigung iſt don uns nicht aufgenommen worden, weil inzwiſchen jene 
andere ausführlichere in Nr. 238 enthaltene eingetroffen war, deren 
halt mithin gegen unſern Herrn Correſpondenten nicht Te 
denſelben nicht graviren kann. Die Redaktion, 


der Leiche des Polzin ſtatt fand (dieſer war fpäter an einer Lungen⸗ 
entzündung geſtorben), einem fremden Manne 3 Rthlr. verſprochen 
habe, wenn er obige Ausſage machte. Ebenſo beeidete der Handels⸗ 
mann Gesierowski, gehört zu haben, daß der W. in der Stan 'ſchen 
Schenke dem Köpliner und einem etwa 15 Jahre alten Jungen 3 fthlr. 
verſprochen, wenn ſie jene Ausſage machten. Außerdem bekundete der 
Handlungsgehülfe Stan eidlich, daß der Rybak ihm mitgetheilt, er ſei 
als Zeuge vernommen und ſeien ihm dafür von W. 3 Rthlr. vers 
ſprochen. j 

Trotz dieſer vielen gegen die Angeklagten ſprechenden Zeuguiffe 
ſtellte ſich doch bei der mündlichen Verhandlung die Schuld derſelben 
nicht mit Beſtimmtbeit heraus, indem von anderen Zeugen bekundet 
wurde, daß die Hausthüre zugemacht war, außerdem die Frau des p. 
Born zu Jemandem geſagt hatte, daß ihr Mann den Polzin tüchtig 
mitgenommen, daß id) ferner bei der Sektion der Leiche des fpäter an 
Lungenentzündung verſtorbenen Polzin Streifen an der Seite zeigten, 
die wohl von Peitſchenhieben hergerührt haben konnten — In Folge 
der vielen ſich widerſprechenden Zeugenausſagen ſprachen die Geſchwor⸗ 
nen das „Nichtſchuldig“ über die Angeklagten aus. 

Was den Stand der Cholera bei uns anbelangt, ſo ſind in 
©nefen vom 1. bis 10. 31 Perſonen erkrankt, 23 geitorben. — In 
Czernejewo und Umgegend, wo die Krankheit ziemlich ſtark aufge: 
treten war, iſt dieſelbe faſt vollſtändig erloſchen, indem am vorigen 
Donnerſtag nur noch ein Kranker daſelbſt ſich vorfand. — Dagegen 
iſt dieſelbe noch immer in Witkowo und Umgegend, wenn auch nicht 
mehr in fo hohem Grade vorhanden, als früher. — Von Seiten des 
General⸗Comité's zur Unterſtützung von hilfsbedürftigen Cholera: 
krauken und deren Familien in Poſen, ſind an den hieſigen Landrath 
100 Rebir. geſchickt, und vom Ober-Präfidenten unſerer Provinz auch 
100 Rthir. aus dem Landarmenfonds angewieſen. Dieſe Gelder wer⸗ 
den je nach Bedürfniß in den verſchiedenen Gegenden unſeres Kreiſes 
durch den Laudrath bei feinen Reifen in demſelben vertheilt, und iſt 
dadurch ſchon manchem drückenden Mangel abgeholfen worden. 

Am 25. findet bekanntlich die Wahl der Wahlmänner zur zweiten 
Kammer Statt. Da man jetzt die famoſe Demarkationslinie hat fals 
len laſſen, ſo beſteht der hieſige Wahlbezirk diesmal aus den Kreiſen 
Gneſen, Wongrowiec und Mogilno, welche zuſammen drei 
Abgeordnete zur zweiten Kammer wählen. Ueber den Erfolg der Wah⸗ 
len läßt ſich wohl mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß bei der über: 
wiegenden Mehrzahl der polniſchen Einwohner auch drei polniſche 
Abgeordnete gewählt werden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 233. über 
den gegenwärtigen Stand der Deutſchen Zollfrage Folgendes: 

Es geht das Gerücht, das Berliner Kabinet habe mit Oeſterreich 
geheime Unterhandlungen angeknüpft. Die öffentliche Meinung fangt 
an, ſich zu beunruhigen. Man ſpricht immer lauter davon, daß Oeſter⸗ 
reich in Böhmen und Mähren Truppen zuſammenziehe. Jeder fragt, 
zu welchem Zwecke? Am Meiſten Lärm machen diejenigen Leute, zu 
denen namentlich die Kreuzzeitung gehört, welche bisher am Lauteſten 
und Leidenſchaftlichſten eine energiſche und conſequente Politik von der 
Regierung verlangten und jeden kühnen Schritt, den dieſelbe that, mit 
ungeheurem Pathos lobten. Jetzt, wo die Sachen, was jeder voraus⸗ 
ſehen konnte, etwas kritiſch, aber keineswegs ſchlimmer ſtehen, als 


bisher, (denn ein ſolcher Augenblick der Ungewißheit, wie der gegen⸗ 


wärtige, mußte nach Abbrechung der Conferenzen nothwendig erfolgen), 
jetzt ſtoßen jene Worthelden, die durch den geringſten Schatten der 
Gefahr beunruhigt werden, oder ſich wenigſtens fo ſtellen, indem fie 
eigentlich etwas ganz Anderes beabſichtigen, in die Allarmtrompete, 
als ob der Feind ſchon vor den Thoren ſtände, ſchieben die ganze 
Schuld der Gefahr auf Herrn v. Manteuffel und verlangen außeror⸗ 
deutliche Maßregeln. Wenn es von ihnen abhinge, würden ſie Hrn. 
v. Manteuffel ſofort ohne Weiteres vom Amte werfen und einen der 
Ibrigen (etwa Herrn v. Gerlach) an die Spitze der Regierung ſtellen. 
Die Aufhebung oder wenigſtens die Modifikation der Olmüßer Ver⸗ 
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träge wurde die erſte Folge dieſes Kabinetswechſels fein und die Ehre 
und das materielle Wohl des Landes wären ganz nach Wunſch geret⸗ 
tet! Eine alte, abgenutzte Taktik, mit der jetzt nur noch die Polizei zu 
thun hat, um zu verhindern, daß die öffentliche Meinung dadurch auf⸗ 
geregt und beunruhiget werde. Die Kreuz⸗Zeitung ſpielt jetzt die Rolle 
des Fuchſes, indem ſie ſich beklagt, daß es ganz unnütz ſei, Leitartikel 
zu ſchreiben, da ſie der Politik des Miniſteriums nicht Beifall klatſchen 
könne, und das Ziſchen ihr von der Polizei verboten ſei, fie wolle da⸗ 
her lieber dem Beiſpiele des Journal des Debats folgen und bei dem 
gegenwärtigen Stande der Dinge Troſt bei den Antipoden ſuchen. Dieſe 
Reſignation hat ihren guten Grund, denn, wie ich ſchon öfter wieder⸗ 
holt habe, die ſchönen Tage von Aranjuez“ ſind für die Kreuzzeitung 
vorüber. Uebrigens iſt die Lage Preußens nicht beſſer, aber auch nicht 
ſchlimmer, als ſie vor einigen Tagen war. Hannover ſpielt nur die 
Rolle des Vermittlers, aber denkt nicht im Entfernteſten daran, den 
Septembervertrag zu brechen. Oldenburg, Braunſ ! weig und die Thü⸗ 
ringiſchen Staaten verharren nach wie vor feſt indem Bündniſſe mit Preu⸗ 
ßen. Das Verbleiben Badens in der Coalition ift ſehr zweifelhaft. Die 
Darmftädter Kammern haben dem dortigen Miniſterium wegen feiner 
bisherigen Politik in der Zollvereins-⸗Frage ein Mißtrauensvotum ge: 
geben und ſich für Erhaltung oder reſp. Erweiterung des Zollvereins 
vor Anknüpfung der Unterhandlungen mit Oeſterreich erklart. Der 
Allarm der öffentlichen Meinung iſt daher nur künſtlich hervorgebracht. 
Das Miniſterium hat die Unterhaudlungen mit der Coalition nicht 
gänzlich abgebrochen, ſondern fie nur auf das diplomatiſche Gebiet ver— 
legt. Es iſt nicht der geringſte Grund vorhanden, anzunehmen, daß 
es in feinen bisherigen Grundſätzen ſchwanken werde. Nur ein ande— 
res Kabinet könnte den bisher eingeſchlagenen Weg verlaſſen, nicht das 
gegenwärtige, an deſſen Spitze Herr v. Manteuffel ſteht. 
Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den Id. Oktober. Weizen loco 57 a 64 Rt. 89 Pfd. 24 
Loth weißbunt. Bromb. 633 Nt. 91 Pfd. 7 Loth weißer do. 64 Rt. bez. 
Roggen loco 474 a 54 Rt., p. Oktober 472 a 48 Nt. bez., p. Okt.⸗Nov. 
464, 43 a 4 Nt. bez., p. Frühjahr 457 Rt. bez. 

Gerſte, loco 40 a 42 Rt. 

Hafer, loco 28 a 29 Nt., p. Frühjahr 48 Pfd. 29 Ni., 50 Pfd. 30 Ni. 

„. wierrappe 7069 Nt. Winterrübſen de. Sommerrübſen 60 bis 
t 


Nübol loco 104 a I Ni., p. Oktober 10 Rt. Br. 10 Rt. Gd. 
b. Ott.-Nov. 104 Rt. bez. u. Br., 10f Nt. Gd., b. Novbr.⸗December 
do., p. December⸗Jan. 105 Nit. Br., 104 Rt. bez. u. Gd., p. Januar- 
Febr. 104 Rt. bez. u. Br., 104 Rt. Gd., p. Febr.⸗März 1072 Kt. Br., 
104 Rt. Gd., p. März⸗April 104 Rt. Br., 10,5 Rt. Gd., p. April⸗ 
Mai 105 Rt. Br., 104 Rt. bez. u. Gd. 

Leinol loco 11 Rt, p. Lieferung 114 Rt. ap 

Spiritus loco ohne Faß 251 Rt. bez., mit Faß 241, 5m. 3 Rt. 
verk., 241 Nt. Br., 241 Rt. Gd., b. Dfibr. do., p- Okt.⸗Nov. 22 a 
231 a 23 Rt. verk., 231 Rt. Br., 23 Re. Gd, p. November⸗Decbr. 22 
a 221 Mt. bez., 221 Rt. Br., 22 Rt. Gd., p. Decbr.⸗Jan. 223 Nt. bez. 
u. Br., 22 Rt Gd., p. Jan.-Febr. 22 Rt. Br. 22 Rt. Gd., p. Febr⸗ 
März do., p. März⸗April do, p. April. Mai 211 — 22 Rt. bez., 22 Rt. 
Br., 214 Nt. Gd. g 

Stettin, den 14. Oktober. Bewölkt. Wind NE. 

Roggen matt, 82 Pfd. p. Oktober 463 Rt. Br., p. Okt.⸗November 
45 Rt. Br, p. Nov.⸗Dec. 444 Rt. Br., p Frühjahr 45 Nt. bez. u. Br., 
86 Pfd. 46 Rt. bez. 

Nübol feſt, loco 957 Nt. bez. u. Gd. p. Oktober u. Okt.⸗November 
92 Rt. zu machen, p. Nov.⸗Dec. 93 Rt. Brf, p. Decbr.⸗ Jan. 1044 Rt. 
FR 3 März⸗April 104 Rt. Gd, p. April⸗Mai 105 Rt. Gd., 10,5 Rt. 

rief. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 144 9 bez. u. Br., p. Oktober 142 
2 bez., Okt.⸗November 16} £ Br., p. Nov.⸗Decbr. 173 3 bez. u. 
Br., p. Frühjahr 173 3 Gd. 4 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Boten. 
Angekommene Fremde. 
Vom 15. Oktober. 


Bazar. Gutspächter Fürſt Woroniecki aus Wierzenica; Appell.⸗Gerichts-⸗ 
Rath v. Kurnatowski aus Bromberg; Referendar Chylewski a. Gne⸗ | 
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fen; die VE v. Paliſzewski aus Gebie, Frau v. Mierzyn⸗ 
sta aus Bythin, Graf Mycielsfi und MNendant Meißner aus Dembno. 
Oberförſter Buſſe 


aus Rogalin; die Kaufleute Schellhaß aus Bremen, Meyer aus Ber⸗ 
lin, Gaßmannsberg aus Frankfurt a. d. O. u. Kahlo aus Pforzheim. 
Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Malſzewski aus Kruchowo, v. Sokol⸗ 
nieki und Gouvernante Frl. v. Kowalska aus Wrotkowo; Lieutenant 
im 6. Inf.⸗Reg. v. Johnſton aus Neudorff; Kaufmann Kempner aus 


Wreſchen. 

1 Adler. Gutspächter Smitkowski aus Dzielice; Glasfabrikbe⸗ 
ſitzer Mittelſtädt aus Carlshoff. we» 

Hotel de Dresde. Die Kaufleute John und Richter aus Berlin; die Stu⸗ 
dioſen Dankowski und Zygianowski aus Trzemeſzno; Prediger Jäckel 
aus Wronke; die Gutsb. v. Pruſimski aus Sarbia, v. Otocki aus 
Chwalibogowo; Frau Doktor Zelasko aus Kowanowfo. 8 

Hotel de Paris. Die Gutsb. Brir aus Rybitwy, v. Skawoſzewski aus 
Uſtaſzewo, Frau v. Rogalinska aus Gwiazdowo, Iffland aus Chle⸗ 
bowo; Landwirth Iffland aus Kolatka; Bürger Roſtfowski u. Kauf⸗ 
mann Gorski aus Kurnik. r 

Hotel de Berlin. Landtags⸗Abg. Kullak aus Schwirle; Beamter Hempel 
aus Warſchau; Tuchfabrikant Kulcke aus Sommerfeld; Gutspachter 
Winiecki und Gutsb. Rankowski aus Katarzynowo; Gutsb. Smo⸗ 
linski aus Plock. ö 

Goldene Gans. Die Gutsb. v. Pomorski aus Grabianowo, v. Bieczynski 
aus Grablewo; Rentier Eifert aus Graudenz; Frau Kaufmann Heinz 
rich aus Schwetz. 

Eichborn. Partikulier v. Okoniewski aus Kurehne; Ackerbürger Drechs⸗ 
ler aus Rogaſen; Tiſchlermeiſter Viktor und Kaufmann Oſer aus 

Nakel; die Kaufleute Hirſchberg aus Gneſen und Radt aus Kozmin. 

Weisser Adler. Lehrer Franke aus Rackwitz; Gutsbeſitzer Weinhold aus 
Dabrowka. 

Drei Sterne. Die Stud. phil. v. Dobrogojski und Siebrecht aus Bres⸗ 
lau; Gutsb. Bandelow aus Latalice. 4 

Drei Lilien. Strom⸗Aufſeher Hoffmann und Uhrmacher Manthei aus 
Obornik; Emigrant Zakrzewski aus Polen. 


Kirchen- Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 17. Oktober c. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Prediger Friedrich. — Nachm.: 
Herr Prediger Schönborn. 

Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Eonf.:Rath Dr. Siedler. Feierliche 
Einführung des Gemeinde ⸗Kirchen⸗Naths. (Abendmahl.) — 
Nachm.: Herr Diakonus Wenzel. 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil. Ober⸗Pred. Nie e. — Nachm. 
3 Uhr: Herr Div.⸗Pred. Bork. 

Ehriſttathol. Gem. Vor- u. Nachm.: Herr Pred. Po ſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Vorm.: Herr Paſtor Bohringer. 

Im Tempel der ifrael. Brüder⸗ Gemeinde. Sonnabend den 
16. Oktober Vorm. 10 Uhr: Herr Pred. Dr. Goldſtein. 

In den Parochicen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 

vom 8. bis 14. Oktober 1852: 

Geboren: 8 männl. 4 weibl. Geſchlechts 

Geſtorben: 9 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 5 Paar. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Marie Peters mit Hrn. Fritz Leue in Ber⸗ 
lin; Frl. Marie Wendorff mit Hrn. Dr. Praſſe in Berlin; Frl. Rofalie 
Jordan mit Hrn. E. Poſſart in Berlin; Frl. Louiſe Jäntner mit Hrn. 
Lieutenant Grange in Meſeritz; Frl. Joſephine v. Serbenska mit Hrn. 
Kaufmann Eggeling in Inowraclaw. 

Verbindungen. Hr Ernſt Hinneberg mit Frl. Lina Tieck in 
Berlin; Hr. Jul. Kunze mit Frl. Agnes Wanske in Berlin; Hr. Land⸗ 
ſchafts⸗Kaſſen-Controleur Kubſch mit Frl. Selma Herrmann in Bernſtadt. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Prediger W. Kaiſer in Berlin; 
eine Tochter: dem Hrn. Dr. Wegſcheider in Berlin; Hrn J. Lange in 
Berlin; Hrn. E. Berger in Berlin. 

Todesfälle. Der Hauptmann a. D. Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Bodendorf in Berlin; der Nittmeiſter des 3. Küraſſier⸗Negts., Bernhard 
v. Heyligenſtaedt, in Calbe; Angelica Gräfin v. Heſſenſtein, geb. Gräfin 
v. d. Oſten⸗Sacken, in Schwerin in Mecklenburg; Fr. Nittergutsbeſitzer 
NRigmann, geb. Nitze in Topper; Hr. Organiſt Eduard Kühnaſt in Ber⸗ 
lin; Hr. Kaufm. C. G. Krafft in Mewe; Hr. Kaufm. L. Brendel in 
Berlin; Frl. Marie Sinell in Berlin; Hr. Th. Wilke in Berlin; Hr. 
Apetheker Wittrin in Prenzlau; Fr. Kaufm. Schubert geb. Küttner in 
Liegnitz; verw. Fr. v. Sindnitz ged. v. Wiſſel in Gleiwitz; verw. Fr 
Steuer⸗Einnehmer Hielſcher geb. Wende in Breslau; Frl. Marie Pietſch 
in Rothkirch; Oberin des Eliſabethineriunen-Kloſters Noſalie Loy in 
Breslau; Probeſchweſter in Diakoniſſenhauſe Bethanien Barbara Seiter 
aus Württemberg in Breslau; ein Sohn des Hrn. Kreisrichter Raimann 
in Groß: Strehlitz. 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober⸗ 


Bekanntmachung. 


Hofbuchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Jahrbuch 
der Preußiſchen Gerichtsverfaſſung 


mit den 
Anciennetäts⸗Liſten der Juſtiz⸗ Beamten, 
redigirt 
im Büreau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 
Zweiter Jahrgang. 
29 Bog. gr. Bvo im Umſchlage geh. Preis 1 Athlr. 
Inhalt: 
1) Allgemeine Darſtellung der Gerichtsverfaſſung 
in ſämmtlichen Provinzen, mit Einſchluß der 


Rheinprovinz. 

2) Beſonderer Theil. Einrichtung und Beſetzung der 
einzelnen Juſtizbehörden — Juſtiz⸗Miniſterium, 
Ober⸗Tribunal, Reviſions⸗ und Kaſſationshof, 

Immediat⸗-Juſtiz⸗ Examinations = Kommiſſion, 
ſämmtliche Appellationsgerichte mit den Kreis- 
gerichten, Gerichts-Kommiſſionen, Landgerichten 
und Friedensgerichten. 

3) Beſondere Gerichtshöfe — Disciplinargerichte, 
Militairgerichte, Univerſitätsgerichte, Geiſtliche 
© e, General-Kommiſſionen u. ſ. w. 

1) Aueſennetätsliſtender Obergerichtsräthe, der 
Stadtgerichtsräthe und Stadtrichter, der Kreis⸗ 
gerichtsraͤthe und Kteisrichter nach den Departe⸗ 
ments geordnet der Rheiniſchen Juſtizbeamten. 

50 Vollſtändiges Verzeichuiß derjenigen Juſtizbeam⸗ 
ten, welche die dritte Prüfung ſeit dem 
I. Januar 1834 beſtanden haben, nach ihrer 
Anciennetät geordnet. 


Preußischer Termin⸗Kalender 
für das Jahr 1853, 
zum Gebrauch für Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Beamte. 
Auf ſatinirtem Patentpapier, in Kattun elegant ge: 
bunden, mit feinem Bleiſtift, Preis 15 Sgr. 
Jahrbuch und Termin⸗Kalender zu⸗ 
ſammen genommen 1 Ntlr.7 Sgr. 6 Pf. 


Am 10. Auguſt c. iſt zu Zindel ein dunkelbrau⸗ 
ner Wallach, 9 Jahr alt, 4 Zoll unterm Maaße, 
von kleiner Polniſcher Landrace als wahrſcheinlich 

eſtohlen in Beſchlag genommen worden. Der Be⸗ 
ohne, oder wer ſonſt über den Eigenthümer Aus⸗ 
kunft zu geben vermag, wird aufgefordert, ſchleunigſt 
in dem hieſigen Inquiſitoriats⸗Verhörzimmer Nr. 16. 
ſich zu ſeiner Vernehmung zu melden. 
ſtehen ihm nicht. 

Breslau, den 7. Oktober 1852. 


des 


Tag und Stunde 


Koſten ent⸗ Termins. 


Auf dem 


Rathha 
zu 


22. Oktober Vorm. 9 Uhr Hirſchberg 


Bekanntmachung. 


Die direkte Brod: und Fourage⸗Verpflegung der Truppen im Verwaltungs⸗Bezirk der unterzeich⸗ 
neten Intendantur pro 1853 ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions- eventualiter Lizitations-Ver⸗ 
fahrens an den Mindeſtfordernden vergeben werden, wozu wir folgende Termine vor unſerem Kommiſſarius, 
Herrn Intendantur-Rath Pflugradt, anberaumt haben: 


1 Benennung der Orte, Schluß 
uſe i K 
für welche der Bedarf ausgeboten wird. W 


Hirſchberg, Löwenberg, Landeshut u. Schmiedeberg 12 Uhr Mitt. 


Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 25. dito dito Soͤrlitz Görlitz und Lauban dito 
— — — 26. dito dito Liegnitz Liegnitz, Lüben, Polkwitz, Haynau, Jauer, Bunzlauf dito 
Bekanntmachung. 30. dito dito Beuthen a/ O. Beuthen, Freyftadt, Unruhſtadt und Grünberg dito 
Es ſollen eine Anzahl nicht mehr brauchbare Pal⸗] 1. November dito Frauſtadt Frauſtadt, Rawiez, Koſten, Schmiegel dito 
liſaden, Palliſaden⸗Abgänge, Bauhölzer dc. in klei-“ 3. dito dito Krotoſchin [Krotoſchin, Oſtrowo und Zduny dito 
nen Parthicen öffentlic, an den Meiftbietenden | 5. dito dito Schrimm Schrimm, Goſtyn, Neuſtadt a. W., Steſzewo, Moſchinſ dito 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 8 8. dito dito Samter Samter, Pinne, Gay dito 
Kaufluſtige werden hiervon mit dem Bemerken in | 10. dito dito Schneidemühll Schneidemühl, Schönlanfe, Grabowo u. Grabionnes dito 
Keuntuiß geſetzt, daß ein Termin hierzu auf [II. dito dito Nakel Nakel, Wirſitz, Koronowo dito 
Dienſtag den 19. d. Mts. Vormittags 10 | 15. dito dito Inowraclaw Inowraclaw und Strzelno dito 
Uhr auf der Esplauade des Reformaten-Forts ans | 17. dit i ef * Mogi 9 2 i 
0 dito Gueſen Gneſen, Mogilno und Trzemeſzuo dito 


geſetzt wird. 
Poſen, den 13. Oktober 1852. 
Königliche Feſtungsbau-Direktion. 
1 


Am 19. Oktober c. Vormittags 10 Uhr 
wird im Geſchäfts Lokal des hieſigen Garniſon— 
Lazareths der Bedarf an Viktualien und Getränken 
für die Kranken pro 1853 durch Submiſſion verge⸗ 
ben. Die Ueberſicht des Bedarf und die Bedingun⸗ 
gen ſind täglich von 8 bis 12 Uhr Vormittags bei 
uns einzuſehen. 

Kautlonsfähige Unternehmer, welche hierauf re— 


beachten bleibt. 


— — 


Judem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wir zugleich alle kautiousfähigen und reellen 
Unteruchmer auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Gouvert mit der Bezeichuung „Lieferungs- A nerbietung“ 
verſehenen und verſiegelten Offerten zu Anfang der vorbezeichneten Termine an unſern Kommiſſarius abe 
zugeben, ſich dabei über ihre Lieferungs⸗ und Kautionsfähigkeit auszuwelſen und demnächſt der eine 
Stunde nach Eröffnung der Termine ſtattfindenden Entjiegelung der Submiſſionen, wie der darauf etwa 
abzuhaltenden Minus-Licitation beizuwohnen. Nach dem Schluß der Termine treten unfehlbar die $. 9. 
der Lieferungs⸗ Bedingungen gegebenen Beſtimmungen ein, weshalb die Schlußzeit der Termine genau zu 


Die näheren Bedingungen können bei den Proviant⸗Aemtern zu Poſen, Glogau und 


Bromberg, ſo wie bei den Magiſträten der vorgenannten Bedarfs⸗Orte eingeſehen werden. 
Poſen, den 11. Oktober 1852. 


Königl. Militair-Intendantur 5. Armee⸗Corps. 


Vormittags bis 10 Uhr verſiegelt im Geſchäfts⸗Lokale 
des Haupt⸗Lazareths einzureichen. 
Poſen, den 12. Oktober 1852. 


Königl. Lazareth-Kommiſſion. 


flektiren wollen, haben ihre Offerten am 19. Oktober | 


— — — 


Verſchiedene, gut conſervirte, gebrauchte Maha⸗ 
goni⸗ und birkene Möbel, jo wie ein gutes Fluͤgel⸗ 
Fortepiano, werden billig verkauft, theilweiſe auch 
vermiethet bei Meyer Kantorowicz, 

Markt: und Waſſerſtraßenecke Nr. 52. 


Beſuche zu beehren. 


8 5) 


. Dem geehrten Publikum die ergebenſte 75 
. Anzeige, daß ich die Bierbrauerei des D 
Herrn Steszewski, Wronkerſtraße 
Nr. 24., übernommen habe. 
Ich bitte, mich auch ferner mit Ihrem 

> x 


zesses. 


Wolf Ephraim, 
Schuhmacher Straße Nr. 9. 


empfiehlt fein Lohn: und Güter-; 
werk, ſo wie ſeinen neuen Beer 


0 
® 
85 
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Bu: Wagen zur Benutzung mit dem 
eee Biſchoff. 0 e er billigſten und pünktlichſten 
EE 23365 


4 


Von Stettin | über Kreuz 


ring 


Ab: Anz 

I fahrt 2, Nachts kunft 5, fruͤh 
III. 10, Morg. 1, Mittags 
V. 4, Nachm. 5,7 Morgens 
V. übernachtet in Woldenberg. 


An⸗ 


und Dirſchau 


kunft 11% Morg. 
9, Abends 
4,“ Nachm. 


nach S Von 
Braunsberg.] Braunsberg 


0 fahrt 11,“ Mitt. 
12, Nachts 
2, Mittags 


An⸗ 
kunft 


. Haupt-Cours Stettin -Dirfchan- Braunsberg. 


über Dirfchau 


An⸗ 
kunft 


NI. 


nach Stettin. 


An⸗ 
kunft 1% Nachts 
5, Nachm. 
11, Morg. 


An⸗ 
1% Nachm. kunft 11, Abends 
6, Morg. 1, Mittags 
8,5 Abends 8, Abends 

übernachtet in VI übernachtet in 
Dirſchau. reuz. 


— ————— —— 


———kññ ñꝛů—ßꝛ3ðꝝ 4 —ü—ĩ—ñ — 
Anſchließende Beförderung der Perſonen zwiſchen Dir 
durch Vermittelung der Eiſenbahn-Verwaltung. 


B. Ueben-Cours Dirſchau-Danzig. 


ſchau und Marienburg erfolgt auf Eiſenbahn-Billet durch die Poſt, der Güter per Achſe 


Zug 2 P ; . 
NE Von Dirſchau nach Danzig. Sg Von Danzig nach Dirſchau. 

J. Abfahrt 11,“ Mittags Ankunft 12," Mittags II. Abfahrt 4, Nachmittags Ankunft 5, Nachmittags 
HI. . 9,“ Abends 10,“ Abends IV, P “ Morgens N > 6.0 Morgens : 
V. 5 5,5 Abends = 2 Abends VIII > 10, Morgens 5 11 Morgens 

VII. : 7, Morgens e 7, Morgens X. ; 8,5 Abends 1 


Zug VII. Lokalzug 


u Von Kreuz 
I. Abfahrt 5,“ Morgens 
III. * 22 Mittags . 


Ankunft 7,“ Morgens 


Zug X. Lokalzu 


9 


C. Ueben-Cours Krenz-Poſen. 


Zug 
* 


II. Abfahrt 
IV. 3 


nach Poſen. 


4, Nachmittags 


Erläuterungen. 


Von Poſen 


8, Abends 
11, Mittags 


9, Abends 


nach Kreuz. 


Ankuuft 10,8 Abends 
. 1,5 Mittags 


1) Auf der neuen Strecke Marienburg Braunsberg beginnt der Bettieb am 19. d. Mts. nicht mit den Nachtzügen III. und IV., ſondern 


mit den Tageszügen V. und II. 
Die Züge Nr. I. bis VI. 
Züge Nr. I., 
rerſeits treffen die Züge Nr. II., 


2) 


In Braunsberg ſchließt ſich ein 

3) Die Züge Nr. I. und II. find für die Tou 
Arnswalde, Woldenberg, Kreuz, Schneidem 
Danzig und befördern nur Perſonen I. un 


ſtehen mit den Zügen der Berlin - 
III. und V. an die Züge an, welche 


e direkte 


Stettiner Eiſenbahn in Verbindung; es ſchließen ſich nämlich einerſeits die 
Berlin reſp. Abends 10,“, Morgens, 6, und Mittags 12,“ verlaſſen, und ande 
IV. und VI. Morgens 5,8, Abends 9, und Nachmittags 4, in Berlin ein. 

Poſtverbindung nach Königsberg an und findet eine gleiche von Königsberg ſtatt. 

r zwiſchen Stettin, Dirſchau, Danzig Schnellzüge und halten nur au in Stettin, Stargard, 
ühl, Bialosliwe, Nakel, Bromberg, Terespol, Warlubien, Czerwinsk, Pelplin, Dirſchau und 
d II. Klaſſe, Zug Nr. II. hält auch in Prauſt und Hoheuſtemm und nimmt, ebeuſo wie die 


Züge Nr. I. und II. auf der Tour zwiſchen Dirſchau und Braunsberg, Perſonen aller drei Klaſſen auf. Auf der letzteren Tour wird mit 
dieſen Zügen auch Eilgut und Vieh befördert. 


4) Die Züge Nr. III. und IV. find Perſonenzüge und befördern Perſonen in allen drei Wagenklaſſen, Eilfracht und Vieh. 


7) Die Züge VII., VIII. 


Klaſſen, Güter und Vieh. 


5) Zwiſchen Kreuz und Poſen werden die Züge Nr. I. bis IV. zu 
Die Züge Nr. V. und VI. ſind Güterzuͤge mit 
und X. ſind Lokalzüge (VIII. 


gleich zum Gütertransport benutzt. 
Beförderung von Perſonen II. und III. Klaſſe. 


jedoch mit Anſchluß nach Königsberg) und befördern Perſonen in allen 3 Wagen⸗ 
Stettin, den 12. Oktober 1852. 


Königliche Eiſenbahn-Direktion. 


Auktion. 


Montag den 18. Oktober c. Nachmit— 
tags von 2 Uhr ab werde ich in dem Juſtizrath 
Guderian'ſchen Hanſe am Neuſtädter Markt, 
eine Treppe hoch, einen Theil des Nachlaſſes des 
verſtorbenen Oberſten von Reuß, beſtehend aus 
verſchiedenen Möbeln, als: 1 Mahagoni-Sccretair, 
1 Spind, Spiegel, Tiſche, Bettſtellen, Stühle, 
2 vollſtändige Geſinde⸗Betten; 1 Damen ⸗Reitſattel, 
Schabracken, Reitzeugſtücken, Stall⸗Utenſilien, Ki: 
chen⸗, Haus- und Wirthſchafts.Geräthen, öffentlich 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, Auktions-Kommiſſarius. 


Eigarren⸗ und Wein⸗ Auktion. 
Dienſtag am 19. Oktober Vormittags 


von 9 Uhr ab, werde ich im Auktions-Lo⸗ 
kale, Breite Straße Nr. 18. 


für auswärtige Rechnung 
50,000 Stück Cigarren, 
ſowie 400 Flaſchen Rheinwein und 
90 Flaſchen Schweizer Abſinth 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietenb ver⸗ 


ſteigern. Lipſchitz, 
He Königl. Auktions-Kommiſſarius. 
Aachener und Münchener 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund⸗ Kapital 3,000,000 Rehlr. 
Geſammte Reſerven . 1911,88 = 
Verſicherungen in Kraft ... 527,981,613 


Der unterzeichnete Agent empfiehlt ſich zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungen bei der Aachener und 
Münchener Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft und 
wird gern bei der Anfertigung der Anträge behülf⸗ 
lich ſein. x 

In Betreff der Prämienſätze kon⸗ 
kurrirt die gedachte Geſellſchaft mit 
jeder ſoliden Anſtalt. 

Lipschitæ, Auttions- Kommiſſarius, 
Breiteſtraße Nr. 18. 


C. Hoffmann. 


v. Düring. 


Le soussigné a l’'honneur de prevenir la haute 
aristocratie de Posnanie et le public honorable 


qu'il a établi à Berlin un grand pensionnat de 


Jeunes hommes d’un äge qui que ce soit. On y 
aura la meilleure occasion de se perfectionner 
dans toutes les sciences et arts (musique) ainsi 


que dans les langues modernes. Savoir, au pen- | 


sionnat on ne parle que frangais et anglais. Outre 
ga on gagnera la conversation et le commerce 


permanent et spirituel dun homme de lettres 


fonctionnant comme gouverneur qui a séjourné 
longtems à Paris et dans les autres grandes ca- 
pitales de l'Europe. 1. Peue du soussigne se 
charge de tous les soins d'une mere aupres de la 
jeunesse que Fon voudra confier pour une édu- 
cation consceneieusement soignee et fashionable 
sous tous les rapports de la vie pratique et so- 
ciale. Tous ceux qui voudront profiter de ces 
magniliques moyens d'éducation fournis unique- 
ment dans une capitale abondante d’intelligences 
telle que Berlin, sont invites à Sadresser par 
lettre affranchie le plutöt possible au directeur 
du pensionnat. Berlin, ce 5. Oct, 1852. 


J. E. F. Veit, 
Charlottenstr. 99. 3 Pr. 
NNeNνενννπe]αεεια e εε 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 

Mein ſeit einer Reihe von Jahren hier be⸗ 
ſtehendes Geſchäft, Büttelſtraße Rr. 19., habe 
ich vom 1. d. M. ab am Markte in das Haus 
des Möbelhändlers Hrn. Danziger Nr. 46. 
verlegt, und werde ich das mir bis jetzt ge— 
L ſchenkte Zutrauen durch Reellität, Auswahl 
u. Billigkeit der Preiſe ſtets zu erhalten ſuchen. 

Pofen, den 8. Oktober 1852. 

J. S. Blanck. 
d 27377 αεεε , ενεεν NR 
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KRRURBÜRARRARER 
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KRARUY 
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YULUYYYLHLLANNLAALANN, 


. R 5 
Die neueſten Facons von Damen-Mänteln © | 


Z in Atlas, Taffet, Lamas und Tieger, empfiehlt — 
© zu billigen 
3 Handlung J. S. Blanck, Markt Nr. 46., 3 
3 im Haufe des Möbelhändl. Hrn. Danziger. 2 
go ο,ο,,j,s, e οο nd 


reifen die Manufaktur⸗Waaren⸗ © | 


Eau Ya Yan Yan a aaa — 


Neues Etabliſſement. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 


Anzeige, daß ich hierorts alten Markt 
Nr. 98. neben dem Kurzwaaren⸗Händler 


A. Jacoby ein Papier- u. Schreib: 
materialien⸗Geſchäft, ſo wie in allen in 
dieſe Branche einſchlagenden Artikel etablirt “ 
habe, und bin ich durch direkte Einkäufe 
im Stande, ſehr billige Preiſe zu ſtellen. 
Benjamin Löwenthal. 


ww Ses 


* 


Von der jüngſten Leipziger Meſſe retournirt, em⸗ 
pfehle ich einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum mein wohlaſſortirtes Lager in faſſio⸗ 
nirten u. glatten Seidenzeugen, wol: 
lenen und halbwollenen Mänteln u. 
Kleiderzeugen, Shawls, Tüchern, wie auch 
verſchiedenen andern Waaren im neueſten Geſchmack 
und beſter Qualität in reellen Waaren zu äußerſt 
billigen Preiſen. Bernhard Rawiez, 

Hötel de Dresde, Wilhelmsſtr., Eckladen. 


4442444444414 


Das Putzgeſchäft 5 


2 


3 von P. Stern, geb. Weyl 5 


J empfieblt zur jetzigen Saiſon ihr reichaſſor⸗ $ 
tirtes Lager der moderuſten Sachen, nament- 3. 
lich eine große Auswahl von Filz- und Ca: £ 
„ ſtor⸗Hüten, welche auch zu den billigſten 3. 
e Preiſen gewaſchen und moderniſirt werden * 
2 Markt- und Neueſtraßen⸗Ecke Nr. 70. % 
Dr rr eee? 


Et Engliſches Pulver 
in Original⸗Büchſen, auch beſtes Deutſches Jagd⸗ 
und Scheiben-Pulver und Schroot empfiehlt 

die Eisenhandlung von II. Cegielski. 


Gutes Schweine Pötelſleiſch, ſo wie auch friſches 


a Pfund 33 Sgr. und ganz friſches, weißes 

Schweineſchmalz à Pfund 7 Sgr. empfiehlt 
Röſchke jun., 

Fleiſchermeiſter, Schloßſtraße Nr. 4. 


Die ſeit 40 Jahren hierorts auf der 


Schloßſtraßen⸗ und Markt Ecke 
5 ruh eg 


beſtehende 


Oel⸗Raffinerie 


empfiehlt ihr anerkannt beſtes raffinirtes 
Rüböl u 31 Sgr. pro Pfund, bei Abnahme von 
10 Pfund werden die Preiſe ermäßigt. 


Adolph Aſch. 
Leinſaamen 


kauft und zahlt die beſten Preiſe dafür 
Friedrich Bielefeld, 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 44. in Poſen. 


Die allgemein beliebten Knackwürſte, 
Saueifschen, wie auch friſche Schlackwurſt find 
täglich in meiner Reſtauration zu haben. — Auch 
empfehle ich meine aufs Beſte eingerichteten Lokale 
zur Abhaltung von Hochzeiten, Bällen, Soireen 
und andern Feſtlichkeiten. 

L. Caſſel, Schloßſtraße. 


Meine Reſtauration habe ich von der Gr. Ger⸗ 
berſtraße Nr. 49. nach Nr. 52. in das Haus des 
Hrn. Tiſchlermeiſter Neugebauer verlegt; dieſes an⸗ 
zeigend, bittet um zahlreichen Beſuch. — Heute 
Sonnabend friſche Wurſt und Sauerkraut bei 

5 Wittwe Wedel. 
deneedeeces eso 
Ich wohne am Markte im Hauſe des Hrn. 3 
Apotheker Kolski. Dr. Moczynski. 


Ich wohne jetzt am alten Markte Nr. 88. Sprech⸗ 
ſtunden für den Winter: 8 bis 9 Uhr Morgens und 
4 bis 5 Uhr Nachmittags; für den Sommer: 7 bis 
9 Uhr Morgens und 4 bis 5 Uhr Nachmittags. 

Dr. Leviſeur. 


2 Ich wohne Breslauerſtraße Nr. 35. im 8. 
2 erſten Stock. Dr. v. Swieecicki. 2 
eee eee eee 


Ich wohne Friedrichsſtraße Nr. 25. 
E. Pathe, Muſiklehrer. 

Eine ev. Hauslehrerſtelle b. Koſten iſt ſogleich zu 

beſetzen. Erfordert werden: d. gew. Elementarunter⸗ 

richtsgegenſt., d. Anfänge d. Lat., Franz. u. Muſik. 

D. Nähere beim Lehrer Hummel, Poſen, Allerhſtr. 4. 


u Ein rationeller, thätiger Wirthſchafts⸗ 
Verwalter, welcher 300 Rthlr. Kau⸗ 
tion deponirt und auch Polniſch ſpricht, wünſcht ein 
anderweites Engagement. Geneigte Offerten wer⸗ 
den unter der Chiffre P. R. poste rest. Meseritz 
erbeten. 


Zwei freundliche Zimmer ſind zu vermiethen. — 
Näheres Friedrichsſtraße Nr. 18. eine Treppe. 


Nr. 18. Büttelſtraße ſind drei Stuben Parterre 
i 


Waſſerſtraße Nr. IH. Parterre iſt eine möblirte 
Stube zu jeder Zeit zu vermiethen. : 


Kanonenplatz Nr. 10. zwei Treppen hoch if ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinct zu vermiethen. 

a Gerberſtraße Nr. 19. iſt vom 1. November e. ab 
ein vollſtändig möblirtes 2fenſtriges Zimmer nebſt 
Cabinet zu vermiethen. Leyſer Jaffé. 


Einladung zum Abendbrod! 


Heute Sonnabend den 16. Oktober friſche Wurſt 
und Schmorkohl à Portion mit einem Glaſe Wein 
5 Sgr., wozu ergebenſt einladet J. Knauer, 

Büttelſtraße Nr. 9. 

Außer dem Hauſe à Portion Wurſt und Schmor⸗ 
J — 

Sonnabend den 16. d. M.: Friſche 
Wurſt und Schmorkohl bei 

T. L. Krätſchmann, Hötel de Vienne. 


Zum Beweis meiner Erfenntlichfeit eröffne ich in 
dieſem Blatte meinen mit Freudeuthränen begleite⸗ 
ten herzlichen Dank dem Allgnädigen, der mich 
durch den mir geſandten Rettungsengel, den ruhm⸗ 
werthen Doctor Herrn Hantke aus Poſen, von 
einer Unterleibs- und Blaſenentzündung, im höchften 
Grade Blutdiarrhöe und Milzſtiche gerettet hat. 

Stenſzewo, den 15. Oktober 1852. 

Herrmann Czapski— 


Posener Markt- Bericht vom 13, October. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz. J 2 0 
Roggen dito 1 44127 6 
Gerste dito . — I- -( — 
Hafer dito 113415 6 
Buchweizen dito 111341 116 8 
Erbsen dito er 
Kartoffeln dito — 12 —1— 114 — 
Hen, d. Ctr. z. 110 Pfd.. . 25 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. » . 6 —— 17 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 125 — J 2 * 
Marktpreis für Spiritus vom 15, October, — (Nie 
amtlich) Pro Tenne von 120 Quart zu 812 Tralles 

21 thlr. 


— 


